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      Frankie stand auf dem Dock neben der American Pearl und blickte zu Dex, der an Bord blieb. Ein Teil von ihr konnte immer noch nicht begreifen, dass sie die schlanke Schonerin besaß, die vor ihr festgemacht war. Besonders weil sie das Boot nur durch pures Glück von Kapitän Russell Garnet – dem Poltergeist, der den Hexenzirkel heimsuchte – übernommen hatte.

      Sie hätte es vorgezogen, wenn es auf ihre spektakulären magischen Fähigkeiten zurückzuführen gewesen wäre. Aber da ihre Kräfte von ihrer verstorbenen Mutter sechs Besenstiele südlich von Samstag verhext worden waren, war das nicht möglich. Trotzdem würde es sie und Dex, ihren Jack Russell Familiar, nicht davon abhalten, ihre neue Wohnsituation zu genießen.

      »Okay, kannst du mich jetzt hören?«, sprach Frankie telepathisch zu dem kleinen Hund, um zu sehen, ob sie erfolgreich den Bann entfernt hatte, der sie daran hinderte, zu kommunizieren, als der Kapitän sie entführt hatte.

      Zurück an Bord neigte Dex seinen Kopf erst zur einen, dann zur anderen Seite, sodass Frankie dachte, er könne sie nicht hören. Doch dann sprach er in ihrem Kopf. »Jep, kommt laut und deutlich durch. Ich hab dich nur verarscht.«

      »Ha-ha, wahnsinnig witzig. Ich gehe wieder zu Zane, um an der Kontrolle meiner Kräfte zu arbeiten, aber ich möchte, dass du hier bleibst.« Zu sagen, dass Frankie besorgt war, sie könnte ihm wehtun, wenn er mitkäme, wäre eine Untertreibung.

      Obwohl sie einen Teil ihrer Kräfte zurückgewonnen hatte, als Herkules ihr Amulett schnappte, war sie noch lange nicht in voller Kontrolle darüber. Es war der kahle Papagei des Kapitäns, der das Amulett klaute, das sie seit ihrer Kindheit getragen hatte, und so einen Teil ihrer Magie wiederherstellte.

      Leider waren ihre neu gefundenen Kräfte völlig außer Kontrolle, und aus diesem Grund begann sie ein magisches Training mit Zane. Ihr Ziel war es, die American Pearl nach Garnet Cove zurückzubringen und ihre Urgroßmutter, die berüchtigte Piratin Anne Bonny, abzuholen. Frankie hatte ein paar Gewissensbisse verspürt, weil sie ihre lang verlorene Verwandte auf der Insel zurückgelassen hatte. Schade, dass sie keine Ahnung hatte, wie sie das geschafft hatte.

      Noch seltsamer war, dass es egal war, auf wie viele Arten Frankie das Resort googelte, sie fand nirgendwo eine Erwähnung davon. Es gab Seiten über Seiten mit Informationen über die Familie Garnet, aber nichts darüber, dass sie ein Luxusresort besaßen. An Vermögenswerten mangelte es ihnen auch nicht, Familienmitglieder schafften es weltweit auf Reichen-Listen. Und Junge, gab es viele von ihnen. Familie, nicht Reichen-Listen.

      Die Chancen waren gering, dass sie so reich geworden waren, ohne ein paar Regeln zu beugen. Die Wahrscheinlichkeit, dass sie blütenweiß waren, war noch geringer, was sie zu einem beachtlichen Gegner machte.

      Die Insel wurde nicht einmal auf TripAdvisor erwähnt. Das bedeutete, dass Frankie nur mit ihrer Magie und der Schatzkarte dorthin zurückkehren konnte.

      Der Himmel wusste, in welche Schwierigkeiten ihre Piraten-Oma in der Zwischenzeit geriet. Selbst nach ihrer kurzen Begegnung mit der Frau wusste Frankie, dass sie eine Handvoll war. Frankie hatte sogar Albträume gehabt, in denen sie zur Insel zurückkehrte, nur um Anne triumphierend am Dock stehen zu sehen, mit dem Resort als rauchende Ruine hinter ihr.

      Da war auch noch der Schatz, der angeblich irgendwo auf der Insel vergraben war. Abgesehen vom Gold könnte dort auch die Antwort darauf vergraben sein, wie Frankie ihre vollen Kräfte zurückgewinnen kann.

      Sie war es leid, die schwächste Hexe im Zirkel zu sein. Wenn das Wiederherstellen ihrer magischen Kräfte bedeutete, eine Schaufel und einen Metalldetektor zu schnappen, war sie voll dabei. Was ihre Mutter bezweckt hatte, als sie einen Bann auf ihre Kräfte legte, war reine Spekulation. Da ihre Mutter vor etwas mehr als sieben Monaten getötet wurde, würde sie es nun nie erfahren.

      Nach einem kurzen Spaziergang von der Pearl zu Zanes hochwertigem Hausboot klopfte Frankie heftig mit den Tentakeln an seinem Oktopus-Türklopfer. Etwas, das ihr auf dem Weg aufgefallen war, waren die Topfpflanzen auf dem Deck von The Crate, die nicht da gewesen waren, als sie den Platz gemietet hatte.

      Frankie hoffte, dass Stanley, der Anführer des Zirkels, sich um jeden neuen Mieter in dem rostenden Metallwrack gekümmert hatte, und nicht Gwen. Stanleys Tochter musste die böseste Hexe auf dem Planeten sein. So böse, dass Frankie die schreckliche Frau in einer umgekehrten Pinocchio-Manier in Holz verwandeln musste. Frankie drückte die Daumen, dass der Zauber hielt, denn sie hatte nicht vor, ihn selbst rückgängig zu machen.

      Frankie schüttelte die Tentakel erneut. Sie dachte gerade, Zane müsse ausgegangen sein, als er die Tür aufriss.

      »Was zum Teufel?« Frankie konnte nicht mehr artikulieren. Sie hatte ihn noch nie so mitgenommen gesehen. Nicht, dass es schlecht an ihm aussah, es war sogar auf einer gewissen Ebene ansprechend für sie. Der Schockwert lag darin, dass er erst gestern noch sein übliches gepflegtes Selbst gewesen war.

      »Ja, mir geht's gut. Nur Familienprobleme.« Zane fuhr sich mit der Hand durchs Haar, um es zu glätten. In diesem stacheligen Zustand machte er Frankie Konkurrenz.

      Dass Zane Familienprobleme hatte, kam als Überraschung, da Frankie den Eindruck hatte, er sei ein Waise wie sie. Obwohl sie sich mit fünfundzwanzig ein wenig zu alt fühlte, um sich selbst so zu nennen. In den frühen Tagen ihres Kampfsporttrainings hatte Zane zugegeben, dass beide seine Eltern tot waren, wie ihre. Er hatte es versäumt zu erwähnen, dass es sonst noch jemanden gab.

      Sie hatte angenommen, das wäre es für ihn, was Familie anging. Und nachdem er sich das über seine Eltern hatte entschlüpfen lassen, hatte er dichtgemacht, wie es nur jemand konnte, der sich im Meer zu Hause fühlte. So sehr sie es auch versuchte, sie kam nicht viel weiter damit, etwas über Zane den Meermann herauszufinden, da er ihre Fragen bei jeder Gelegenheit blockte.

      Das einzig Interessante, das sie im Café aufgeschnappt hatte, war, dass seine Mutter eine mächtige Hexe gewesen war, was ihn zu einer Art Hybrid machte. Oh, und dass die Männer in seiner Familie Hexen heirateten, anstatt eine Braut aus den eigenen Reihen zu wählen.

      Das war nun wirklich sehr interessant. Machten sie sich Sorgen wegen Inzucht? Oder war es einfach Tradition, wie es oft der Fall war?

      »Willst du den heutigen Tag absagen?«

      Da Frankie seit der Überführung der American Pearl von Garnet Cove keine Ruhe gehabt hatte, brauchte sie eine Pause. Obwohl sie sich des Zauberspruchs nicht bewusst gewesen war, hatte er sowohl sie als auch ihre magischen Reserven erschöpft.

      Aus diesem Grund musste sie üben, in der Hoffnung, dass je mehr sie mit ihrer Magie in Berührung kam, desto weniger würde sie sie erschöpfen. Es hatte keinen Sinn, einen Zauberspruch zu wirken, wenn er sie völlig ausgelaugt zurückließ, besonders wenn sie es mit Leuten wie der Garnet-Familie zu tun hatte.

      Auch wenn sie keine Magie zur Verfügung hatten, bedeutete das nicht, dass sie einen nicht verschwinden lassen konnten. Ihre Google-Suchen hatten angedeutet, dass viele ihrer Gegner plötzlich pleite gingen oder spurlos verschwanden. Aber es gab nie Anzeichen von Fremdverschulden.

      »Oh nein, du kommst hier nicht raus.« Zane öffnete die Tür weit und trat zur Seite.

      So sehr Frankie es auch vorgezogen hätte, dass Zane ihr an Bord der Pearl Magie beibrachte, war es nicht möglich, da er dort keine Zaubersprüche wirken konnte. Wie der Zufall es wollte, oder vielleicht war es auch kein Zufall, konnte nur Frankie an Bord des Schiffes Magie wirken.

      Sie hatte darüber gesprochen, zu versuchen, dies zu lösen, aber sowohl Stanley, der Anführer des Zirkels, als auch Zane hatten sich vehement dagegen ausgesprochen.

      Anstatt wie am Vortag den großen Raum zu betreten, ging Zane diesmal nach oben. Sie gingen am Hauptschlafzimmer vorbei und auf das Dach, wobei die letzte Etappe über eine Leiter führte.

      Frankie vermutete, dass sie dort oben übten, um weitere Schäden an seinem Haus zu vermeiden. Zane war nicht gerade begeistert gewesen, als sie am Tag zuvor wiederholt seinen großen Fernseher zerstört hatte.

      Sein Gesichtsausdruck, als sie »Aller guten Dinge sind drei« gesagt hatte, war düster gewesen, und er hatte etwas darüber gemurmelt, wie lange es dauern würde, ein neues Modell einzurichten.

      Obwohl Zane aussah, als wäre er dem Tod von der Schippe gesprungen, musste Frankie sich beeilen, um mit ihm Schritt zu halten. Als sie auf das Dach kletterte, stand er schon bereit. Dass er viel besser aussah als noch Sekunden zuvor, verriet, dass er sich auf dem Weg nach oben mit einem Verjüngungszauber belegt hatte. Das war einer, den sie lernen musste.

      Als Frankie das flache Dach betrachtete, war sie froh, dass sie dort oben kein Kampftraining machten, denn ohne Geländer wäre es eine gefährliche Angelegenheit gewesen. Es bot ihr jedoch einen guten Blick auf den Yachthafen. Um das Unvermeidliche hinauszuzögern, schlenderte Frankie zum Rand und blickte auf The Crate hinunter.

      »Hat jemand meine alte Unterkunft wieder vermietet?«

      Neben ihr betrachtete auch Zane den rostigen Schiffscontainer. »Ja, haben sie.«

      Als er nichts weiter sagte, seufzte Frankie. Was war nur los mit diesem Kerl und seinen Geheimnissen? »Ist Gwen wieder aus Fleisch und Blut?«

      Zane lachte, bevor er antwortete. »Du bist die Einzige, die den Zauber rückgängig machen kann, und Stanley meint, sie müsse sich erst abkühlen, bevor er aufgehoben wird. Er denkt, fünfundzwanzig Jahre als Schaufensterpuppe sollten reichen. Ich fand, das war nicht lang genug.«

      »Fünfundzwanzig Jahre!« Die alte Hexe hatte drei Hexen bei ihrem verzweifelten Versuch getötet, die Leitung des Zirkels zu übernehmen. Fünfundzwanzig Jahre waren ein Klacks. »War das alles?«

      »Das habe ich ihm auch gesagt. Aber er hat einen blinden Fleck, wenn es um seine Tochter geht. Ich glaube, das liegt daran, dass sie so viele Jahre aus seinem Leben verschwunden war.«

      »Pech. Sie kann meinetwegen bis zu meinem Todestag aus Holz bleiben. Ich werde den Zauber vorher nicht aufheben.«

      »Du musst Katzen wirklich mögen, Kleines.«

      »Warte mal, was?«

      »Da du Gwen in einen Zustand der Stasis versetzt hast, ist Jojo technisch gesehen jetzt deine Verantwortung.«

      Die Vorstellung von dem Chaos, das entstehen würde, wenn Dex und Jojo zusammenleben müssten, war nicht schön. Die Siamkatze als Vertraute war genauso hochnäsig wie ihre Hexe von Besitzerin. Dieser Schrecken ließ Frankie krampfhaft versuchen, sich zu erinnern, was ihre ursprüngliche Frage gewesen war.

      »Und der neue Mieter?«

      »Ihr Name war Magda.«

      Frankie kreiste mit der Hand in der Luft und forderte ihn auf, fortzufahren.

      »Magdalene Zilonka. Sie ist Osteuropäerin. Hier im Urlaub.«

      »Sie ist im Urlaub und wohnt in diesem Ding? Kaum fünf Sterne, oder?« Frankie wandte sich von dem rostigen Haufen ab, als sich die Haare in ihrem Nacken aufstellten. Wenn sie es nicht besser wüsste, würde sie denken, dass jemand sie beobachtete. Ein kurzer Blick auf Zane zeigte, dass er immer noch The Crate anstarrte, die Stirn in Falten gelegt. Als ihr Blick zu ihrer alten Unterkunft zurückschweifte, bemerkte Frankie eine Bewegung auf der Brücke der Jolly Roger, der großen Motoryacht, die neben The Crate festgemacht hatte.

      Trotz der Spiegelung der Sonne auf der Windschutzscheibe konnte sie John, den Besitzer, erkennen, der sie anstarrte. Als sie ihn jedoch weiter ansah, duckte er sich aus dem Blickfeld. Spinner. Zane wandte sich von The Crate ab und ging zurück zur Mitte des Daches, was ihr signalisierte, dass die kleine Pause vorbei war.

      Als er einen Zauberstab aus seiner Gesäßtasche zog und hochhielt, wünschte sich Frankie, sie wäre auch bewaffnet. Leider besaß sie keinen Zauberstab, und selbst wenn, wüsste sie nicht, was sie damit anfangen sollte. »Muss ich unbedingt einen haben?«

      »Wenn du dich nicht jedes Mal erschöpfen willst, wenn du einen größeren Zauber wirkst, lautet die Antwort ja.«

      Frankie hatte sich immer gefragt, warum ihre Mutter bei manchen Gelegenheiten einen Zauberstab benutzte. Im Nachhinein schien es immer dann zu sein, wenn sie an etwas Großem arbeitete. »Wäre es in Ordnung, den Zauberstab meiner Mutter zu benutzen?«

      Zanes Nicken, obwohl kurz, schien Schmerzen zu verursachen, wenn sein Gesichtsausdruck ein Indikator war. »Kannst du ihn bekommen?«

      »Ich denke schon? Es wird nur eine Frage sein, ihn zu finden.« Ohne zu wissen, wo genau er war, konnte Frankie nicht einmal einen Abrufsspruch durchführen. Sie bezweifelte auch, dass Zane sie zurück zur Pearl gehen lassen würde, um auf altmodische Weise zu suchen. »Können wir heute etwas anderes üben? Ich verspreche, ich bringe ihn morgen mit.«

      Als Antwort warf Zane seinen Zauberstab in die Luft, wo er in einem Funkenregen verschwand. »Wir werden die Grundlagen durchgehen.« Sie glaubte nicht, dass sie das darauffolgende »wieder« hören sollte, aber es tat trotzdem weh.

      Zane mochte es zwar Grundlagen nennen, aber Frankie hatte Mühe, irgendeine der Aufgaben auszuführen, ohne dass sich ihr Kopf anfühlte, als würde er explodieren. Etwas anderes, das etwas mitgenommen und ramponiert aussah, war das Metalldach, das nun ein paar Oberlichter aufwies, die nicht im ursprünglichen Design vorgesehen waren. Zane war ständig in Bewegung. Frankie war gezwungen, es ihm gleichzutun. Das brachte sie zweimal fast dazu, in seinem Schlafzimmer zu landen, dank eines dieser Krater. Und nicht so, wie sie es sich erträumt hatte.

      Stunden später hatte Frankie genug. Der Schmerz in ihrem Kopf war so heftig, dass sie Schwierigkeiten hatte zu sehen. Zane erlaubte ihr, sich für eine dringend benötigte Pause auf dem Dach hinzulegen, obwohl er sie selbst dann noch ausfragte.

      »Hat Stanley irgendetwas über die Runen auf deinem Amulett herausgefunden?«

      Frankie rollte sich auf die Seite und sah ihn an. »Er hat die Bedeutung von einer bestätigt. Der Rest ist ein Rätsel. Er war sich nicht einmal sicher, ob es überhaupt richtige Runen sind.«

      »Das könnte erklären, warum er mit leeren Händen dasteht«, erwiderte Zane.

      Das Einzige, was Frankie mit Sicherheit wusste, war, dass es eine Verbindung zwischen den Runen und dem Schatz in Garnet Cove gab. Bei genauerem Hinsehen hatte sich zudem gezeigt, dass auch in der Kartenlegende am unteren Rand Runen zu finden waren, die über die ganze Insel verstreut waren.

      Ohne Vorwarnung schleuderte Zane einen Zauber auf Frankie, ganz in seinem üblichen Trainingsstil, der sie auf alle Eventualitäten vorbereiten sollte. Und während es normalerweise etwas gewesen wäre, das sie hätte abwehren können, war ihr Geist so müde wie sie war, völlig leer, als der Zauber sie traf.

      So unvorbereitet wie sie war, flog sie vom Dach und verfehlte nur knapp den Holzsteg. Frankies letzter Blick, bevor sie unter die Oberfläche des Sees tauchte, war der von Zane, der von der Spitze des Hausboots sprang, während irisierend blaue Bänder aus seinen Fingern strömten.
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      Frankie wusste nicht, was sie davon halten sollte, als sie statt verzweifelt nach Luft zu schnappen, sich im schimmernden und überraschend warmen, blauen Wasser wohlfühlte. Sie spürte nicht einmal das Bedürfnis zu atmen.

      »Bin ich etwa schon tot?«, fragte sie sich.

      Zane widerlegte diesen Gedanken, indem er in seiner Fischform vor ihr schwebte. Sie betrachtete ihn genau und bemerkte, dass sich sogar die Form seiner Augen verändert hatte. Nicht das ganze Auge, nur die Pupille. Sie war eher katzenartig als aquatisch. Dabei wurde ihr auch klar, dass das Wasser nicht in ihren eigenen Augen brannte, als ob sie eine Schwimmbrille tragen würde.

      Frankie, die Wasser normalerweise nur in einer Badewanne voller Schaum mochte, fand die Erfahrung neuartig. Es war auch etwas, an das sie sich gewöhnen könnte. An das sie sich gerade gewöhnte, bis plötzlich ihre Lungen nach Luft schrien und ihre Augen sich anfühlten, als hätte jemand sie sandgestrahlt. Sogar die Wassertemperatur war so weit gesunken, dass ihr Körperkern fröstelte.

      Frankie trat so hart sie konnte und durchbrach kurz darauf die Oberfläche. Dann schnappte sie einen Atemzug nach dem anderen, scheinbar unfähig, genug von der kostbaren Ressource zu bekommen.

      Zane tauchte neben ihr auf. »Geht es dir gut?«

      »Machst du Witze? Mit was zum Teufel hast du mich gerade getroffen?«, verlangte Frankie zu wissen.

      Zane sah so zerknirscht aus, wie es für jemanden mit Schuppen nur möglich war. »Ah, das erste war ein einfacher Explosionszauber, aber als ich sah, wie du ins Wasser gingst, habe ich dich mit einem Sirenenzauber belegt. Nur für den Fall, dass du bewusstlos warst.«

      Frankie, die Wasser trat, formulierte ihre Frage nicht in Worte, sondern hob einfach eine Augenbraue in der Hoffnung, dass dies ihn dazu bringen würde, mehr zu verraten.

      »Ich erzähle dir im Whirlpool davon. Halt meine Hände.«

      Kaum hatte Frankie das getan, saßen sie und Zane im sprudelnden Wasser. Während sie noch immer ihre Trainingskleidung trug, hatte er noch immer seinen Schwanz. Als dieser verschwand, ersetzte er ihn prompt durch seine schwarze Badehose.

      Es stellte sich heraus, dass der Sirenenzauber einer war, den sein Volk benutzte, um Seeleuten zu helfen, die am Ertrinken waren. Er war nur vorübergehend, und er hatte ihn lange nicht benutzt, da moderne Schiffe besser mit Rettungsbooten und Schwimmhilfen ausgestattet waren. Moderne Seeleute konnten auch schwimmen.

      Mit noch immer blendenden Kopfschmerzen lehnte sich Frankie im Whirlpool zurück, bis der Großteil ihres Kopfes unter Wasser war. Das verzauberte Wasser ließ sie erleichtert seufzen, und als sie auftauchte, waren ihre Kopfschmerzen verschwunden. Sogar Zane sah munterer aus als zuvor.

      Sie saßen beide in der heilenden Wärme, als Zane sich plötzlich aufrecht hinsetzte. »Stanley möchte mit uns sprechen.«

      Das war seltsam. Normalerweise hörte Frankie den Ruf auch, da der Anführer des Hexenzirkels der einzige war, der außer Dex telepathisch mit ihr sprechen konnte. »Bist du sicher, dass es für uns beide ist? Ich habe nichts gehört.«

      Zane versicherte ihr, dass Stanley mit ihnen beiden sprechen wolle. Ohne eine weitere Sekunde des heilenden Wassers zu nutzen, kletterte er über den Rand des Whirlpools. Ein Schnipsen mit den Fingern und er trug Jeans, ein weißes T-Shirt, zweckmäßige Stiefel und eine Lederjacke. »Komm schon, Trödlerin. Beeil dich.«

      »Ich muss nach Hause gehen und mich umziehen. Ich kann dieses Fingerschnipsen noch nicht.«

      Frankie stand neben dem Whirlpool und suchte nach einem Handtuch, als Zane erneut mit den Fingern schnipste.

      Frankie ging von dem Versuch, ihre tropfnasse Yogahose und ihren Pullover auszuwringen, dazu über, ein bodenlange Robe aus tieflilafarbenem Samt zu tragen. Sie trug sogar Ballettschuhe. Die Tatsache, dass sie komplett trocken war und auch Unterwäsche und BH trug, vermittelte ein Gefühl von Intimität, das sie erröten ließ.

      Sie erlaubte sich nicht, darüber nachzudenken, da das Outfit selbst ihr größtes Ärgernis war. »Das kann doch nicht dein Ernst sein. Sehe ich aus, als ob ich mich wie Gwen kleiden möchte, besonders wenn wir Stanley besuchen?«

      Zanes breites Grinsen verriet ihr, dass er es mit Absicht getan hatte.

      »Wenn du mein Outfit nicht sofort änderst, gehe ich nach Hause und brauche eine Stunde, um selbst etwas auszusuchen. Ich werde Stanley sagen, dass du der Grund für unsere Verspätung bist. Es ist deine Wahl. Jetzt los oder warten.« Frankie stand mit verschränkten Armen da, ihr Fuß tippte ungeduldig, während sie darauf wartete, dass er in die Gänge kam und sie in etwas kleidete, das mehr ihrem üblichen Stil entsprach.

      Ein Fingerschnipsen später trug sie Jeans und einen Hoodie, wobei wunderschöne nagelneue Cowboystiefel die Ballettschuhe ersetzt hatten. Das trug viel dazu bei, ihre aufgebrachte Stimmung zu glätten.

      »Danke.« Frankie sagte nichts weiter, sondern stampfte stattdessen in den großen Raum, den Flur entlang und zur Haustür hinaus. Zane holte sie ein, als sie auf halbem Weg den Pier zu Stanleys Schlepper, der Annie, hinunterging.

      »Ich dachte, ich bringe die besser mit.« Zane wedelte mit den Ausdrucken der Fotos, die Frankie von den Runen auf ihrem und Annes Amulett gemacht hatte. Diese waren so viel klarer als eine grobe Skizze auf der Rückseite eines Umschlags.

      Bis sie in die Kabine von Stanleys Schlepper hinabstieg, hatte Frankie kaum darüber nachgedacht, wo Gwen sich in ihrer Holzform aufhalten würde. Bestenfalls dachte sie, die Hexe würde auf ihrem Bett auf der Esmeralda, ihrer eigenen Yacht, liegen.

      Stattdessen stand sie in einer Ecke des Salons aufgestellt, wobei ihre aufgemalten Holzaugen Frankie auf die gruselige Art folgten, wie es manche Porträts taten. Das ließ Frankie nur eine Wahl beim Hinsetzen, und zwar mit Blick auf das Terrarium. Sie hatte erwartet, mehr Eidechsen zu sehen, die in der Hoffnung auf Freilassung an der Scheibe kratzen, aber bei näherer Betrachtung war das Terrarium leer.

      Abgesehen von Jojo, Gwens siamesischem Vertrauten, der sich unter einer der Wärmelampen sonnte. Frankies Erleichterung beim Anblick der Katze war sofort da. Nicht weil die Katze warm war. Vielmehr sah es so aus, als würde Stanley sich um die hochnäsige Katze kümmern. Frankie konnte nur hoffen, dass Jojo nicht der Grund dafür war, dass das Terrarium leer war.

      Nachdem sie sich gesetzt hatten, richtete Stanley seinen Blick zuerst auf Zane und dann auf Frankie. »Ich habe gute Nachrichten und ich habe schlechte Nachrichten.«

      Frankie hasste diese Aussage. Die guten Nachrichten waren nie wirklich gut. Sie bezweifelte, dass es heute anders sein würde. Anstatt sie zuerst zu fragen, was sie wollten, fuhr Stanley fort. »Ich habe viel recherchiert und etwas gefunden.«

      Mit den Händen tief in der Tasche ihres Hoodies vergraben, kreuzte Frankie die Finger. »Ist das die gute Nachricht?«

      »Nicht ganz«, sagte Stanley.

      Frankie wartete, ohne der Versuchung nachzugeben, ihre Hand in der Luft zu kreisen, wie sie es bei Zane tun würde. Ihr Bauchgefühl sagte ihr, dass ihr nicht gefallen würde, was der Anführer des Zirkels gleich sagen würde, also je länger es dauerte, bis sie es hörte, desto besser.

      »Soweit ich das verstanden habe, gibt es sieben Amulette. Um das Rätsel zu lösen und deine vollen Kräfte freizusetzen, bräuchten wir alle davon. Oder zumindest Zeichnungen von ihnen«, erklärte Stanley.

      Zane legte die Ausdrucke von Frankies und Annes Amuletten auf den Couchtisch. »Zwei erledigt, fünf fehlen noch.«

      Stanley warf einen kurzen Blick darauf, bevor er aufstand und sie an eine Pinnwand heftete, die über dem Terrarium hing. Es war eine große Pinnwand. Das musste sie auch sein.

      Frankie wartete, bis der alte Hexenmeister sie ansah. »Und die schlechte Nachricht?«

      »Ich habe absolut keine Ahnung, wie wir die fehlenden Amulette finden sollen«, gab Stanley zu.

      Und genau das waren die Nachrichten, die Frankie erwartet hatte. Das bestätigte für sie, dass es nie wirklich gute Nachrichten gab, wenn jemand sagte, er hätte gute und schlechte Nachrichten. Niemals.

      Nachdem sie aufgestanden war, um zu gehen, fiel Frankies Blick auf die hölzerne Hexe, früher bekannt als Gwen. »Stanley? Kann ich Sie etwas fragen?«

      »Natürlich kannst du das, meine Liebe.«

      »Der Blutfluch? Jetzt, wo Gwen in, äh, ihrem jetzigen Zustand ist, gilt der Fluch immer noch?« Frankie spielte mit dem Pflaster, das den Papierschnitt an ihrem Finger bedeckte, während sie auf eine Antwort wartete, die sie auf einer gewissen Ebene bereits kannte.

      Als Gwen zugab, Frankie verflucht zu haben, hatte sie gesagt, dass das Papier Frankies Blut geschmeckt habe und dass nur der Tod von Frankie oder Captain Garnet den Fluch brechen könne.

      Und damit der Kapitän sterben konnte, musste Frankie ihn vom Geist zum Menschen verwandeln, wie sie es bei ihrer Großmutter Anne getan hatte. Es war das Töten danach, vor dem Frankie zurückschreckte.

      Bis sie diesen Schritt unternahm, war sie gezwungen, im Yachthafen zu leben. Wenn sie sich zu weit entfernte, hieß es wumm bumm! Tschüss Frankie. »Ich fürchte schon. So sehr ich das Verhalten meiner Tochter auch verabscheute, ich musste ihre Zauberkunst bewundern.

      »Was, wenn ich sie wieder in Fleisch und Blut verwandeln würde? Könnte sie den Fluch dann nicht brechen?« So ungern Frankie auch an die Vorstellung dachte, dass die böse Hexe wieder auf freiem Fuß wäre, wenn es bedeuten würde, den Fluch zu brechen, würde sie es versuchen.

      Da Stanley kein definitives Nein von sich gab, setzte sich Frankie wieder und wartete darauf, dass der Zirkelführer mit der Sprache herausrückte. Nach dem, was wie ein innerer Kampf aussah, sprach er endlich. »Ich vermisse meine Tochter. Aber ich möchte auch nicht bei jeder Gelegenheit um die Führung des Zirkels herausgefordert werden.«

      Zane lehnte sich in seinem Sitz nach vorne. »Es gibt auch die Tatsache, dass sie drei Hexen getötet und es bei einer vierten versucht hat.«

      »Was wenn?« Frankie hielt inne, unsicher, wie sie ihren Plan in Worte fassen sollte. »Ja?«, sagten Stanley und Zane. Frankies Blick wanderte von Gwen zu Jojo, die sich im Terrarium sonnte. »Könntest du mit ihr sprechen, wenn sie in ihrer Eidechsenform wäre?«

      »Das könnte ich!« Stanley brach in ein breites Lächeln aus. »Aber wir müssten deinen Rückverwandlungszauber und meinen Skinx-Zauber perfekt timen. Wenn wir ihr auch nur eine halbe Chance geben, wird sie fliehen.«

      »Was, wenn ich sie mit einem Immobilisierungszauber belege?« Zane sah Frankie und Stanley an.

      Stanley hatte bereits seinen Zauberstab gezückt und bereit. »Das würde definitiv funktionieren!«

      Schon bald hielt auch Zane einen Zauberstab in der Hand. Anstelle eines Zauberstabs klatschte Frankie zweimal in die Hände, bevor sie sie kräftig schüttelte. Die drei standen um Gwens hölzerne Gestalt herum. Zane begann damit, sie zu immobilisieren. Nicht, dass sie sich jetzt bewegen konnte, aber sobald sie wieder menschlich wurde, würde sie nichts mehr an Ort und Stelle halten.

      Frankie begann als Nächstes mit ihrer Beschwörung und verwandelte Gwen kurz darauf von einer Schaufensterpuppe in einen Menschen. Gwen blinzelte noch verwirrt, als Stanley sie mit seinem 'Skinx'-Zauber traf, und bevor jemand Komodowaran sagen konnte, lag sie auf dem Boden, bedeckt mit Schuppen.

      Nachdem er sie vorsichtig aufgehoben und ins Terrarium gesetzt hatte, hob Zane seinen Bann von ihr auf und erlaubte ihr, sich wieder zu bewegen. Sie spielte nicht mit.

      »Tochter, kannst du den Blutfluch aufheben?«

      Gwen antwortete nicht. Das könnte allerdings daran gelegen haben, dass sie auf eine Grille fixiert war, die dumm genug war zu glauben, sie wäre sicher auf einem nahen Stein. Eine Sekunde später war von dem unglücklichen Insekt nur noch die hintere Hälfte zu sehen, während Gwen genüsslich kaute.

      Frankie wartete, bis Gwen ihren knusprigen Snack beendet hatte, und zeigte dann mit dem Zeigefinger auf die kleine Eidechse. Nachdem sie ihren Geist von störenden Gedanken befreit hatte, flüsterte sie einen Zauberspruch, den ihre Mutter bei den Nachbarschaftsrüpeln angewandt hatte, um die Wahrheit aus ihnen herauszubekommen. Diese mehr als höfliche Aufforderung hatte ihrer Mutter verraten, wer Frankie ihr neuestes blaues Auge verpasst hatte.

      
        
        Loosen your tongue and spill the beans.

        Speak the truth by any means.

        Open your mouth and spout no lies.

        Or risk a nose that's twice the size.

      

      

      Frankies Zauber zeigte Wirkung, und die kleine Eidechse wurde lebendig, ihr Mund öffnete und schloss sich. Frankie nahm nichts wahr, und Zane schien es ähnlich zu gehen. Das änderte sich, als Stanley ihnen mit einem lässigen Schwenk seines Zauberstabs erlaubte, sie zu hören. Danach konnte Frankie Gwen in ihrem Kopf so leicht hören wie Dex.

      »Es gibt nur einen Weg, den Fluch zu brechen. Entweder muss dieses widerliche Kind oder Captain Garnet sterben«, unterstrich Gwen dies mit einem hexenhaften Kichern, das immer weiter ging.

      »Ich könnte dich zwingen!«, rief Stanley und brachte Gwens Lachen zum Verstummen.

      »Denkst du, ich bin dumm, alter Mann? Ich wusste, dass du das versuchen würdest. Nicht einmal ich kann es rückgängig machen!« Gwen hüpfte voller eidechsenartiger Freude um das Terrarium, weil sie ihren Vater ausgetrickst hatte.

      Sie war mitten im Sprung, als Jojo, die Siamkatze, sie mit einer einzigen Pfote plattdrückte. »Halt die Klappe, Quasselstrippe. Einige von uns versuchen zu schlafen.«

      Da Gwen nur die Wahrheit antworten konnte, stellte Frankie die eine Frage, die sie die ganze Zeit beschäftigt hatte. »Weiß der Kapitän von dem Blutfluch?«

      Gwen wollte nicht antworten. Sie legte sogar ihre Hand über den Mund. Es war eine sinnlose Übung, da ihre Kommunikation telepathisch war. Das »Nein!«, das Frankies Kopf füllte, erfüllte sie auch mit Erleichterung. Der Rest von Gwens Antwort erfüllte sie mit Schrecken.

      »Ich will das Privileg, dich selbst zu töten.« In Gwens Ton lag nicht die geringste Reue, nur Bedauern darüber, dass sie in ihrer Mission gescheitert war. Und da Gwen sagte, dass sie Frankie töten will und nicht wollte, wusste Frankie, dass die böse alte Eidechse immer noch hoffte, sie aus dem Weg zu räumen.

      Frankie wusste nicht, warum sie das Ziel von Gwens Hass war. Abgesehen davon, dass sie die alte Hexe gefangen und ihre Pläne vereitelt hatte, anstatt wie die Geisterhexen vor ihr zu sterben. Ja, das könnte es sein.

      Die Tirade, die folgte, reichte aus, damit Jojo eine weitere Pfote auf die hexende Eidechse schlug. »Wenn du nicht die Klappe hältst, wirst du mein Mittagessen!«

      »Ah, ich denke, es wäre am besten, wenn du sie jetzt zum Schweigen bringst.« Frankie war sich nicht sicher, ob jemand anders Jojos Drohung der Vernichtung glaubte, aber sie hasste den Gedanken, dass Stanley zusehen müsste, wie seine Tochter von ihrem Vertrauten gefressen wird.

      Frankie und Zane waren im Begriff zu gehen, als ihr noch etwas einfiel.

      »Als ich nach Garnet Cove ging, habe ich technisch gesehen Gwens Blutlinie überquert, und trotzdem bin ich noch hier.«

      Stanley schien davon ebenso verwirrt zu sein wie Frankie und Zane. Die drei kamen zu dem Schluss, dass es daran gelegen haben musste, dass Frankie sich selbst auf der Pearl teleportiert hatte. Wer wusste schon, was passiert wäre, wenn sie die Linie physisch aus eigener Kraft überquert hätte? Ein Pluspunkt war, dass die Blutlinie weit genug entfernt war, sodass sie Magic Beans besuchen konnte, ohne zu sterben.

      Obwohl der Geist von Kapitän Garnet nichts von dem Fluch wusste, bedeutete das nicht, dass Frankie nicht sterben konnte. Es war etwas, worüber man nachdenken musste, da der Plan vorsah, nach Garnet Cove zurückzukehren, um Anne Bonny abzuholen und hoffentlich mehr über die fehlenden Amulette herauszufinden.

      Stanley legte seine Hand auf Frankies Schulter in einer Art, die sowohl vertraut als auch tröstlich war. »Vielleicht hat die Pearl eine Art magische Barriere gebildet, die den Fluch aufgehoben hat. Du solltest trotzdem vorsichtig sein, es wieder zu versuchen, falls es nicht die Pearl ist, die dich schützt. Die Karte könnte einen Schutzspruch verbergen.«

      Frankie und Zane gingen gedankenverloren den Pier zurück zur Pearl. Sie hielten vor Zanes Hausboot an, wo er Frankie das Versprechen abrang, dass sie am Abend ihre Zaubersprüche üben und nach dem Zauberstab ihrer Mutter suchen würde.

      Sie hatte das Zaubern nie gemocht, aber da sie es mit Kapitän Russell Garnet und dem Rest seines Clans aufnehmen würde, brauchte sie jedes Werkzeug, das ihr zur Verfügung stand.

      Frankie kletterte gerade die Leiter zu ihrer Kabine auf der Pearl hinunter, als sie hörte, wie sich eine vertraute Tür öffnete. Sie tauchte gerade noch rechtzeitig wieder auf, um zu sehen, wie eine Frau The Crate verließ. Frau war vielleicht nicht der richtige Begriff. Das ätherische Wesen, das über den Steg in Richtung Zanes Hausboot glitt, hatte etwas Traumhaftes an sich.

      Wenn Frankie unfreundlich wäre, würde sie die Frau als umwerfend beschreiben. Selbst aus dieser Entfernung konnte Frankie sehen, dass sie in einem ähnlichen Alter war wie sie selbst und eher zierlich als einfach nur klein. Ihr Haar war ein Wirbel aus goldenen Locken, die auf der falschen Seite ihres Hinterns endeten.

      Das Haar wäre ein Albtraum zu bändigen, war aber trotzdem herrlich. Frankie war der Frau nicht freundlich gesinnt, die ihre Arme auf eine Art um Zanes Hals geschlungen hatte, die viel zu vertraut war.

      Ihr Bauchgefühl meldete sich, und Frankie tauchte unter Deck ab. Ob sie das rechtzeitig getan hatte, um zu vermeiden, dass Zane sie beim Zuschauen erwischte, war fraglich. Gott sei Dank war die Frau nur im Urlaub hier.

      »Entschuldigung. Ein bisschen Hilfe hier.«

      Frankie konnte nicht glauben, dass sie Dex vergessen und an Deck zurückgelassen hatte. Es war etwas, das sie in Ordnung bringen musste. Es war viel besser für ihn, selbstständig auf und ab zu kommen, besonders wenn sie nicht klar denken konnte.

      Eine halbe Stunde später hatte sie ihre Kabine auf den Kopf gestellt. Der Zauberstab ihrer Mutter musste irgendwo hier sein. Allerdings hatte sie ihn, um ehrlich zu sein, das letzte Mal gesehen, als sie die Wohnung über Patsys Magic Emporium, dem alten Laden ihrer Mutter in Portland, ausgeräumt hatte. Hatte sie ihn zurückgelassen? Sie stand mitten in der Kabine mit geschlossenen Augen und konzentrierte sich, als sie an Deck Glöckchen klingeln hörte.

      Das war seltsam?

      Frankie trat aus ihrer Kabine in den offenen Bereich, der zum Deck führte. Sie war noch nie in ihrem ganzen Leben so bestürzt gewesen. Die Frau war aus der Nähe noch schöner. Ihre Haut war makellos. Noch schlimmer war, dass Frankie vermutete, dass die makellose Haut der Frau natürlicher Schönheit zu verdanken war. Ihre Augen hatten ein tiefes Violett, von dem Frankie bisher nur in Büchern gelesen hatte. Der Begriff »klare Seen« kam ihr in den Sinn.

      »Du musst Frankie sein. Ich habe so viel von dir gehört.«

      Frankie konnte nicht antworten, stattdessen staunte sie über die Stimme der Frau. Sie war tief, rauchig und konnte unter die Haut gehen. Die Göttin wusste, welche Wirkung sie auf Zane hatte.

      »Wir werden gute Freundinnen sein, du und ich.«

      Bevor Frankie diese Behauptung widerlegen konnte, erklang ein Klingeln winziger Glöckchen und Magda zog sie in eine erdrückende Umarmung. Erdrückend genug, dass Frankie befürchtete, sie könnte sich eine oder zwei gebrochene Rippen zuziehen. Während Magda leichtgewichtig aussah, war sie alles andere als das.
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